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Snobelpreis Neues aus dem Abendland Andreas Thiel

Mögen andere Polit-Grössen
sich damit begnügen, Geschichte

zu schreiben. Berlusconi
schreibt sie lieber gleich im Plural:

Er schreibt Geschichten.
Genauer: Weibergeschichten. Oft
schreibt er aber auch Satiren.
Realsatiren.

So wie neulich wieder: Der EU-

Wahlkampf war noch in vollem
Gange, da trieb Silvio zur Ablenkung

von seiner Bettkanten-Re-
ality-Soap auch schon die nächste

quickende PR-Sau durchs
italienische Dorf: Er liess sich
tatsächlich von einem eigens
rasch zusammengetrommelten
«Unterstützungskomitee» für
den diesjährigen Friedensnobelpreis

vorschlagen!

Begründung: Berlusconi habe
«in einem historischen Moment
die reale Gefahr eines Dritten
Weltkriegs gebannt», indem er
während des bewaffneten
Konflikts zwischen Russland und
Georgien im Sommer 2008 letztlich

erfolgreich zwischen den
beiden Kriegsparteien vermittelt
habe. - Der Bonsai-Caesar vom
Tiber als Retter vor dem weltweiten

nuklearen Holocaust?
Respekt: Auf so eine Idee muss man
erst mal kommen!

Allerdings: Was im Sinne der
Initiatoren ganz so klingt, als könnte

dem wackeren Silvio angesichts

solch immenserVerdienste

den Nobelpreis kein Mensch
mehr ernstlich verwehren, hat in
der italienischen Intelligenzija
dann doch zunächst mal eine
äusserst lebhaft geführte
politisch-philosophische
Grundsatzdiskussion ausgelöst. Nämlich

darüber, was denn eigentlich

als das kleinere Übel zu
betrachten wäre: Nobelpreis für
Berlusconi oder atomarer
Weltuntergang?

Jörg Kröber

Aber I a S 51 uns die Augen offen
halten und den Pfad de«- religiösen
Toleranz, wachsam weitei\schrei-

lm Namen der Toleranz,
und der Offenheit darf
ich ihnen mittelen, dass

wir den Lehrstuhl fur die

Theologie des 2.1

Jahrhunderts
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